
eiligPsalmodie, esung un Gebet nach der
ege

Von Bonifacıus W olff Maredsous.

Wenn WITr zuweılen nach cder Vesper der andern feierlıchen Officiu
das Schiff der Kirche hinabsteıgen, bemerken WIT ohl (Lass die Gläubigen

WIC gefesselt durch den Eindruck der eben TN'  en Melodien regungs]
en Bänken bleiben, und oft usseren Anstosses bedar/l, ehe CS nur

OT wagt,, den wohlthuenden Zauber Zu brechen UndWEeLr aus uns nı ht

VO. sıch selbst, W16 voll das Herz 1SL ach olchen gynadenreichen Stunden
Inan alsbaldZU(Gotteslobes, 11Nan 117  5 Chor möchte knıeen bleiben der

chtet, u11 denheilıgsten Sakrament der SONST C111 trautes Gebetsplätzlein H11

s  I Jubel der Seele ausklingen ZUuU lassen und vielleicht Sar se Thränen der Freude

‘A verbergen? nsere heılıge Regel enn S1C wohl,. diese weihevollen Auge
blickeder Sammlung nach dem Chorgebet: euge cdıie estimmung Capitel,
dass dıe EMEINSALLCG oratıo kurz SC1IIMN muUusSse und ass 1llie auf das Zeichen cdes

Oberen den Chor verlassen sollen Denn WIC W IL aus dem Leben des hL Vaters

(cap 4) WI1ISSECN, pflegten Mönche regelmässig ach den kirchlichen 'Fa

eiten E1 kurze FErist 1111 Chore verharren un: gebeugter Stellun
studıum oratıOn1s, der hl. Gregor hezeichnend sagt. (sanz dasselbe fi

WIT I uch bereıts beiden orientalischen vatern und überhaupt i der gesa
1te Traditi des Mönchthumes.

Hıer haben WIT also, S! scheint C 1N€' der jetzt sogenannten Bet

(französısch oraison) entsprechende gemeinsame Vebung und 1 unmıtt

Zusammenhang mıiıt dem OPUS diyınum. Jalten WILr diesen Punkt

Gedächtniss fest
Ein nicht unbeträchtlicher heil der täglichen Zeit ist ferner VO: de

hl Gesetzgeber em gewidmet;,. was lect10 (auch lecti10 divina) NeNNL; ZAL al

Sonntag, die gewöhnliche Handarbeit ausfallen musste, ollten die B

ihre freıe Zeıt auf diese Vebung verwenden. Dass siıch hıer nicht um S
KlösgSinne handelt, ıst unzweifelhaft, da die cherei

hst hl Schrift und Kirchenv enthielt und mehr rofa
sser as ah tteestimmten Zwecken und 9C
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steht athlos or demMethoden und Regeln hineinzutragen versucht hat,
schweigsamen Meıster, der nach Gregor dem Grossen von dem Geiste aller
Gerechten rfüllt War nd dessen »schola Dominicı servıtil« dıe grösste Summe
ontemplativen Gebetslebens der Kirche des Mıiıttelalters hervorgebracht hat

Wir LLUSSEeN selbst Äächeln, Wenn WITr auf Umwegen suchen scheinen,
was ja überaus nahe 1eg' Und doch sind viele der frömmsten Zeıtgenossen
hin gekommen, dass SI6 mit geschlossenen ugen dem vorüberzugehen
cheinen, W AsSs die Kırche jetzt W16 198! allen Jahrhunderten als das vornehmste
iıttel des (sottesdienstes WIC der persönlichen Heiligung betrachtet 1SsSen ill

Allen ZUr Pflicht macCcn das öffentlıche Gotteslob
n 11

1ST eC1l Accent der die altkırchliche Gebetsweise allezeit unverkennbar
uszeichnet der Accent des (rotteslobes »Die Kirche ist die Gesellschaft

(sottes«obe chrıeb einmal Gueranger; ott ist ihr Beruf, der
Grund ihres Aase1INSs das Geheimniss ihrer UOrganisation ihre erhabenste und

assendste Thätigkeit
» Omnis ılla Deo S4aCra dilecta civifas
» Plenamodulis iIaude CaNOOTre Jubilo
» Irınum Deum UNICUMUE (um fervore praedicat.

Von den iıchten Reihen der Engel nd Seligen b1s hinab die Gründ
Fegfeuers durch alle Stufen dles (Gnaden- nd Glorienreiches Christo klin

der yleiche Wonneruf tausendstimm1igem Echo, dessen erhabenster sinnlich
wahrnehmbarer Ausdruck dAas lıturgische (‚ebet der streitenden Kıirche

Diesen Jubelton des Gottespreises, dieses jJauchzende Alleluja der anbetenden,
bsingenden Weltkirche, WIC haben ıh dıe en eılıgen erfasst,

mitgefühlt und W ergege en! Wir Öönnten hier Seiten füllenmıt de
nnigfaltigsten Cıtaten, Ce1nes ergreifender,überzeugender als das andere, VO' en

esten Väter D1is Zu den mystischen Heiligen des Mittelalters,
hinaus bI1ıs ZuUu em EeEInNsSsamen Ludwig Blosiuks, der als der letzte

rascel Cdie alte Schule abzuschliessen bestimmt schien ehe nämlich
uı beatus Pater Benediecetus SErVI1VIt, unseren agen dıe Männe

weckte, deren Namen autf den Iıppen aller Mönche sind. och WILE kennen 16

le selbst, die Stimme UuNsSErer heiligen utter der Kirche, ihre unnachahm:-
IX Sprache Schrift und lturgle, Brevier un! Missale !) WI1ıe nıcht minder
Pontificale und Rituale _ denn all diesen zusammengenomMmM sehen WIT

s De seiner Ganzheit, »Et super excelsa 1Ne2 deduce‘ ba k3 vıcto

psalmiys canentem«, scheint D miıt dem Propheten (Hab, IL 19) ZU-

inde: sıeheraufsteigt aus der Wüste, auf ihren Geliebtengelehntund
VvVon Wonn (Hoh

SC d; mo@gmefi Asceten, WIC haben TE der Mehrzahl
X SSst Aaus diesenEWISCH Quellen der Liturgie, aus S hl Schr

ffentlichen Cultleben SZzu S ihre Beglaubigung un authe

uale Antıphona miıt eingeschlossen ebenso
cher
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Deutung findet! Und WENIS habenmanche VO i K3 ljlesen
und Iauten Dankes erlauscht, der doch alle Lebensäusserungen der hehren Gotte
braut durchzıitt DaT A geprüft un!:5 vorsichtigwırd VON {erne di
Bahn abgesteckt, und as Wehen des eistes sp11 sıch, cheıint C: 1111 VOTaus

berechnen lassen ; da trıtt das Individuum oft 111 den Vordergrund, ass £STEA82

Vervollkommnung un Sicherung 20881 Ende als dıie Hauptsache erscheint un 4380
Gottes Ehre un CWIE Glorie allein. _ Man vergleiche damit Origenes un:' di
Psalmen des Augustinus, den geheimnissvollen Areopagıten und 1DNsere eınzıge
hl Gertrud, alle Chroniken und Heiligenieben des miıttelalterlichen Mönchthumes
bis herab dem zeıtgenössischen Psalmcommentar, dessen Doetrin die edelsten
Veberlieferungen des Ordens machtvoll VO ugen stellt Wir WI1SSCH, ass Viele
ähnlich denken, un ass ir;sbesondere die Franziskaner Dominiıkaner eifri
bemüht sınd, die verschütteten Quellen ihrer tiefmystischenAscetik wieder ZU:

gänglıch machen..Manches ist auch bereıts anders und besser geworde
S61 den agen da Hiıirscher 1n richtiger Consequenz vielverbreiteter An
schauun 8 die Stelle des Breviergebetes 1106 pflichtmässiıge Meditation Zu

US, VO Anderen zugeschwiegen. Frommsinnige Männer des
tes un der „ehre, Amberger nd IT’halhofer Deutschland (die
ich uch mehr als S16 selber ahnen untfel dem Einflusse bt Guerangers
n) haben überaus T1iefes nd Schönes Verständniss Cdles dıyınum

vorgetragen und ((ememngut gemacht, un: der mystische Zug, der geıstes
ächtig durch Cd1ie verJüngte Scholastık geht, xündet SCHUSSAaIN B ass uch fü

das IHNETE, contemplatıve en der Kirche e1in Frühling herannaht.
an WO. uns nıcht missverstehen. Wır W15S5SeCI ja Wo dass alle

lichen Elemente der Ascese nach Theorie und Praxıs sıch auch be1 den
Lehrern des geistlichen Liebens finden und ass S:  S  ehr 1ele aus ihnen, die ilige
allen nach em iıhnen gewordenen. Berufe überaus Verdienstliches un

S21 I38% ber dıie Thatsache, ass 1geradezu Unschätzbares geleistet.
Formeln un Regeln, aller auigewandten Mühe, weder ber (assıan

und Bona entura noch SONS be1l den Alten wollen en lassen und dass die
Pflege de nerlichen Lebens seıit Jahrhunderten, be1l aller Systematik und Meth
und (Z der erschwenglichen Fruchtbarkei er Autoren, ‚eher ab- als

eser U tand dürfte doch CINI Aufmerk
er mon che Or iıch oh: W

herb Se. se1 dergeb r

verleugn NN infach e] Ne en in
» NOn Circumferamur mMn1. doctrın mMahnte

erleuchtete Aebtissın unseres hl. rde

Hätte 1E dıese charakteristischen Unterschiede m Auge
diC: AA

£
S würde vielleicht. N1IC uf en Gedanken gekommen SCIN,
goldene Nachfolge Christi für e1IN Werk der Benedi ule
och 1el WCHISCI freılich Ya die Kennzeichen dıe er von Fa
gescC 1ilderten CcChuls das dem englischen SCEe‘ p Al gustin B ke

cta Sophia, das ım- Gegentheil u] re b ubigsten ber
asselbe liesse sich VO: manche_mander uche sagen, 208
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L11
Wır kommen 1U  3 uf: Cie ‚ben cL. der Hand der Regel constatirte

dreifache Thatsache zurück, fassen ber zuerst das 111Cu h et 10

Auge. ÖOper i Dei nıhiıl praeponaftur. !
Dass das sogenannte innerliche der betrachtende Gebet VOLLL öffentlichern

nd geEMEINSAMEN (sottesdienst ausgehen 11USS und Zu demselben zurückführt
Wır 1lie haben uf dem Schooss GeT.soılte N1C. 111 rage gestellt werden

und C1e Kıirche, dıe Lehr-utter mi1ıt dem mündlichen Geb begonnen
me1ısterın der Beschaulichkeit hat 11S 116 wgl anderes ZUL Pflicht gemacht. Die

ssıschen exte der paulınıschen 3riefe (Eph 5, Col 51 10) uhl 1Ur qaut
1656 aUS der Veberfülle der Schriftstellen hinzuweılısen sınd bekannt gEN uS

hl Vater Benedictus spricht VO Mönchen die nıcht betrachten können der
oHlen ber der Eifer für’s hl Offhe1i1um 1ST ıhm das erstie Erfordern1ss des
rufes Die Theres1ia hat hochberufene und begnadete Seelen gekannt
che 1UTr-+" 1710 mündlichen (zebete geıstıgen ortgang fanden Der gnatıus CC

ht der 1e ZUu den kirchliıchen (Gesängen Psalmen un langandauernden
lıchen Gebetsübungen besonders Zu den kanonıschen Horen C111 vorzügliches

ttel, um mi1t em Geiste der Kirche vereınt ZU bleiben. Görres erwähnt CiHN©

anze Reihe[9) Heiligen, welche bis die höchsten Ekstasen hıneın SINSCN
flegten, und hl Philıpp Ner 1 lesen WIFT, ass SKT etzten hl Messe,

Tage SCINES seligen Todes das (xlorı1a OX Anfang b1ıs Zı} nde jubelnd
odulirte. Der Heiland selbst hat . Kreuze noch, bald laut, bald leise, Psalmen

gebetet. nd ass WIT 1 Hımmel mi1t auter Stimme Gottes Lob SINSECNH werden,
AFwer dürfte s bezweiteln » Endlıch die wiederholte Empfehlung des Rosenkranz-

gebetes durch den regıerenden hl Vater, Was anders beweist S1C, als d1e oth-
wendigkeit un emınente Wichtigkeit-des mündlichen xebetes, auf dem sich das
betrachtende 1: SC11le11 zahlreichen Stufen aufbaut>?

Im mündlichen liturgischen Gebet sieht hl (Gesetzgeber, un sehen
1nı die regelmässigeSchule ea vorübergehende Ausnahmen abgerechnet,
oll menste Bethä 1gUNg des beschauliıchen Lebens, » Mens NnOstra concordet e

vocC C« Natürliıch haben hier nıcht blos das sogenannte Breviergebet
usge sondern zuerst un VOT Allem das hochheilige Messopfer, zumal das

chamt und zugleich dıie hl Sacramente und Sacramentalien, Spendung nd
Empfang, überhaupt den ganzen Cult und (Gottesdienst der christlichen ((emeınde.

JE Anlass gehabt hat, dıe (Geisteslehre der alten Kirche, 1er: besonders a  &:
r1geNES un!' Dionysius einzusehen, wırd bald erkannt haben, dass ı ihren ugen

gerade he liıturgischen Functionen bıs AL den einfachsten Riten herabals kte
der Beschauung un: als der adäquate Ausdruck tiefinnerster Erkenntniss un

ebet ung erscheinen. Von diesem Standpunkte us fällt helles Licht auf de P

Theologen VO dem »vollendeten« Beruf des selbst: »vollkommenen« P  Sho Jjetzt verste man, W16 die h Kırche gerade den als erleuchtet - nd

er gedachtenHohenpriester mıt SO Jangen unermüdenden Ceremonien
Z

n  ko Oder glaubt‘all, das Alles se1l ur propter rudes, WI1E uns E
Dieselbe Reihenfolge — pPS ere; legere, auch bei den
B3 4 ın 1453
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n  Ka

erst neulıich CI hochgebildeter nd i{irommer Ordensmann einwarf, un 1
Fülle des kırchlichen Rıtus SC EWa ZUL Unterhaltung un! etwaıgen Anregung
einfältigen Volkes, dıe Hauptsache ber SCI die Predigt und, für die Gebildeten
die Betrachtung? Wir freilich, dass solche dürftige Anschauungennoch
hın un wieder Anklang nden, ber dem hohen Ernst der Sache, der kirchlichen
Praxis un Lehre entsprechen wahrlich nicht.

schilderten einmal einem SONS erleuchteten T’keologen die' feierliche
Communionaustheilung Pontihcalamt nd erzählten WI®e Beuron: das fromme
Olk bıs 11 Uhr und länger nüchtern ZUuU bleıben pflegte; den Herrn vollen
Glanze sSeINES Hofstaates den Einzelneu herabsteigen sehen. » Aber das
mi1ssfällt durchaus, autete dıe Antwort;: der fromme Priıester konnte nıcht
begreifen,WIC 1119  _ 11a Augenblick der Communıion och ınn un:mpfindun
haben könne für den ausserenRitus,fürdie mehr der ınder prunkvolle

eschaffene Umgebung des Schöpfers und Erlösers selber. Wır WIESECIL dagegen
auf die Schilderung himmlischen Hofes be1 {salas und der geheimen

‚Offenbaru hın und erinnerten &. dıe beziehungsreiche Bilderfülle den ffen.
rungenunserer Gertrud Uun: Mechthild, SOW 1E dem lLichtvollen SCIVIaS

hl. Hildegard. In der hat entspricht nıiıchts WEN1ISET dem (zeiste der
L1 rgie un der. wahren Beschaulichkeit, als dıie Yendenz, den Heiland FA

von CcCINCTr Kirche und. dıie einzelne eeije loszulösen dem volten
st er OMMUN10 Ssanctorum, dan dıie hl. Communion selbst.ZUD2

vatandacht wird.3l

Dans les AaDES de Ia foi schrieb Gueranger uUurz VOT SCIHNECIN seligen
ode SE  est LOU]OUTS par les PSaUMmes UJUC Dıieu est COMMUN1qu€ AaU X äme
» Im DN:! lıturgique < C uUunNns einma|l VOL vielen Jahren » bın e sicher,
dıe „ehre VO der Heiligung und VO Gebet ach und ach behandeln
weil ıch mıich ınfach R8 den (G(redanken der Kırche halte und ihre Aeusserungen
ınterpretire, die nıcht anders aqals allumfassend SC111 xönnen. An zahlreichen
Stellen seıner Werke hat der ZrOSSE Abt Cdiese und ähnlıche Ideen niedergelegt
besonde der Preface generale und fast autf jeder Seite se1ıneSs mi1t eks atı
C Ilte Annee lıtur que WITr noch speciell uf

nıtt de Paul (28 Il

Die Ira 107 danken DE
nOostirae { 1a e Dei se debe a exsul t10 rna

Ostraevıtae, Jaus Dei CM mo P ST uS

KERO,; qulil i950)] ad illam modo SCXEOKCUÜUCTAL » Nolite
efieitis 111 laudando. Laudatio VeEStra ası modulati

J tantum V1ITrTeS acquiritis, et antum dulcesecit, quem laud

Vel überen letzteren un Gerard on Cal S \
Messe 1884. Die Auflage ist. miıt der zustim enden APpPp ba

fen und Bisch: fen verseheganzen Reihe VO: Erzbisch
PS 148, 1n 99, I eizterer Passus berührt ich

zu€ ger  C besonders Det nte edanke auf de

8*



solche Beweisstellen inden sich gesammelt. den ementa, WO überhaupt dAiese

n Doetrin klassischer Diection uUunNn: dennoch miı1t ergreifender Innigkeıit
dargestellt 1St. Aut das » Psallite saplenter « brauchen WILr ach dem esagten
cht mehr hinzuweisen ; es ist, Ww1e un dieser Jage ıl frommsinniger. Kapuziner

schrieb, »das ebenbürtige Gregenstück des Nn liturgıque und sollte sich 111

den. Händen jeden Asceten en«

Dennoch begegnet 189828  - nıcht celten der Anschauung, als o b die persönliche
eiligkeıit des (Geistlichen 1jel mehr VO der Uebung der täglıchen Betrachtung,

VO Breviergebet abhinge, geradeWI1C 198028  - dıe Vorbereıtung und

Danksagung oft für wichtiger 7Ä halten sEheint1 als (subjectiv genommen) A1e

h Messe selbst! Dass auch dıe Spendung der Sacramente unä c1€e Vollziehung
Sacramentalien Gebet ıst, darauf haben die elisten geradezu vergessCHh.

.ber ist es enn nıcht VO selbst klar, dass der Gottesdienst der Al

irche als solcher das vornehmste und vollständigste Gebet für Alle, besonders
Wenn S16 In der That als derden Priester und Mönch SC111 muss”?

he des Heilandes dessen überaus vollkommenes 3: und Dankopfer
fort hrt. und ausgestaltet, WAS ann 65 da Höheres geben

ur SC eatu Is ass SI6 mıt mögliıchstem Verständnıiss und miıt

19 ter. Begeisterung stimmt iın das Concert von Himmel und Erde,
ott un: Mensch>? Was kann mehr die Seelen heiligenund S16 unmittelbarer
auf ihren EWISENBeruf vorbereıten, als ass SC dıie Tonwellen, dıie Zeıt UN!‘

‚wıigkeıt wonnevoll durchzittern, sich aufnımmt und wiederg1bt, W16 C

Ca gestimmte (:locke den ihrer Nähe angeschlagenen Jon nachklingt? Ode
um CIMn anderes Bild ZU brauchen, dass SC diıe ıcht- und Gluthström

tausendf. che Abstufung d ch C1aus en Regionen der höchs Engel
sehrt mmSchöpfung gleite mög!

str W1 Ils trügnd eben
herheit NUur Aı hme F6Opfer

tellen solch Kloster I deren das frühe Mittela
jiehsen Ländern Hunderten un jelleichtZ Tausenden erstehen

ulichSIC dort uf waldıger Höhe, dıe Imposante Basılıka 1n iıhrer

Schönheıt, CIn Loblied Stein, Cıvıtas Regis magnı Jubelnd rufen dıe Glocken
Zum ebet, un der Landmann autf em Felde, der Fährmann auf dem Fluss
der einsame Reisende, Alle dıie nıcht selbst 861 diesem Augenblick der hehren
Pflicht des Gotteslobes sıch widmen dürfen, grüssen betend unddankend

I5S1I8NUM eg1s GSt: eamus et iNnquiramus Eum! (Vgl ementa

Da sfehen S16 I1 Chore, die bevorzugten, begnadigten Sän
jed VO der jeb nd Hehtig klıngt iıhr wundersüsses ied das hohe

"Tiefe(xottes, des utıgamsder ‚;eelen. Verbeugungen, weıhevo
eihra chdıen begleiten und unterstützen da Gebet das ssich W16

ltar erhebt. Beso ders st1 chen fe ST } fe rlı
achtofficıuIuth ent auch Horen nd elbst

en 10s el D Imehr e wı ebro EeN!

e1IN ch Omnfers füll
ht hl ch
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das Rituale C111 selbstgefä 19€ES I8588(Gresang ist kein weichliches Musıcıren,
ernste Abtödtung un Entsagung spiegeln sıch Haltung und Miene und

A, SS dıe Mönche nıicht nuda verborum. officla reddunt (cf. Mign
DA 203; 4., 558)
Ja, ob ciese önche ohl eten, ob S1e Betrachtung und Beschauung

üben? Wer wollte c bezweifeln ? Und ob SGU 1111 gyeheimnissvollen Kreislau
des liturgischen lages Abend orgen, OM orgen ZUILL Abend,
Wechsel sSeEINeETr Officıen, Rıten, Melodien, ob S1C Izirchlichen Jahre besonders,
das Jahreszeıten gut hat W16 draussen dıe atur, wachsen %  und gedeihen
und Früchte bringen ? Und dıe heilıgen Wahrheiten unseres Glaubens, dıe

»ınstrumenta« der Sittenlehre, der Ascetik und Mystik, ob S16 sıch ohl einsenken
Nn das gebetsfreudige, dankbare Herz des glücklichen Mönches, WCI1LIL die

Psalmen miıt ihrer weihevollen Melodie un ach und ach lebendiger Aus
gestaltung alle Bücher der Schrift, WENN die schönsten Schriften der ater

und dieLegendender lieben eıliıgen, prächtige Hymnen und kunstreiche

ntı honen or dem Geiste vorübergehen der wund ersamen Beleuchtung des

rS un Gebetes”? Wir halten G, obwohl och mehr olcher Fragen
(01 undmehr och verrathen könnten, 2aSsSs das eal; WIC WIr’S ‚us alten

Zeiten überkommen, auch agen Wirklichkeit ISt-

Und a 1l dAas s<ollte WENISET contemplatıv SC1IL, a 1S C146 selbstgemachte
Betrachtung ach bestimmter Methode und Vorschrift ?

Schluss olg nächsten Hefte.)

Ueber die Bedeutung des Unterrichtes den
classıschen prachen den Gymnasıen.

(Von Theodor Jungwirth.)

In eEINET Zeıt, dıie sıch ZULE Aufgabe geste Z en
scheınt, das Strahlende Z schwärzen. und das Erhabne den
Staub Z ziehn, e1 Zeıt,ıe sich Destruleren des este-

etizegeli ohne eELIwas Pos 1V6S AIl dessen. 7

61 UnterrichtsfrageZeit, dernamentlich
Ka DE f rieXp imentiert wird von enen

immen lehmehr aber 81 berufenen age gefü
die Veberbürdung der eNWwWa ası und

racheganz“ speciell Ür das Studium d { fG beiden el IS6
cht selten VOTr (Ja, ist geradezuDa (9)001088 0A5 danngar

en),dass INal dıe » verrottete Kaste der Philolo eN«<«
Nnur erdenklichen Unflat begeifert und S1e als die

untierden Professoren AaUs den Mittelschulen QOesterreichs
Deutschlan: hat INa darüber eEINeE andere Ansicht) hinauswirft.
Abgesehen davon, dass solche Wütheriche darauf vVETrgESSCH, dass
nıt dem Generalisieren specieller Faälle nıchts bewiesen WwIrd ;
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